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Vorwort .

» Was du Ird ' ſches willſt beginnen , heb' zuvor
Deine Seele im Gebet zu Gott empor !

Einen Prüfſtein wirſt du finden im Gebet ,

Ob dein Ird ' ſches vor dem Göttlichen beſteht . a

Rückert , den uns in dem nunmehr mit Gottes Hilfe ab —

gelaufenen Schuljahre die deutſche Literatur nebſt ſo manchem

andern Dichter zugeführt , hat Recht : alles Irdiſche , welches
dem Göttlichen widerſtrebt , kann keine Geltung haben ; nur

das Irdiſche , welches das Göttliche über ſich erkennt , ſich ihm

unterordnet , zu ihm hinleitet , hat Berechtigung , iſt ein Aus —

fluß des Göttlichen , geht in dieſem auf , iſt ſelbſt göttlich .
Damit iſt allen menſchlichen Beſtrebungen ihr Ziel geſteckt :

behalten ſie ſolches nicht im Auge , ſo wandeln ſie in der

Irre , und können unmöglich das Richtige , Heilbringende er —

reichen .

Unſer im Anfange genannter Gewährsmann ſagt ander —

wärts :

„ Was nicht von Gott hebt an , und ſich zu Gott hinwendet ,

Iſt um und an mißthan , mißangefah ' n , mißendet . “

„ Wo der Herr nicht das Haus bauet, “ ſpricht der Pfalmiſt

ſich aus , „ſo arbeiten umſonſt , die daran bauen . Wo der

Herr nicht die Stadt behütet , ſo wachet der Wächter umſonſt . “
1 *
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Des Apoſtels Worte lauten : „ So ſeid ihr nun nicht mehr

Gäſte und Fremdlinge , ſondern Bürger mit den Heiligen , und

Gottes Hausgenoſſen , erbauet auf den Grund der Apoſtel und

Propheten , da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt , auf welchem

der ganze Bau in einander gefüget , wächſet zu einem heiligen

Tempel in dem Herrn , auf welchem auch ihr mit erbauet

werdet , zu einer Behauſung Gottes im Geiſt . “

„ Eine Hütte Gottes unter den Menſchen “ zu errichten ,

deßwegen aller leiblichen und geiſtigen Noth möglichſt zu ſtenern ,

das Chriſtenthum in Saft und Blut des Volkes eindringe⸗z.

zu laſſen , damit Jeder mit Gott als ſeinem dieſſeits und jen⸗

ſeits vertrauteſten Freunde umgehen lerne , hat in neuerer Zeit

die innere Miſſion unternommen . Denſelben Zweck verfolgten

übrigens alle Edeldenkenden einzeln oder verbunden zu allen

Zeiten : lag nicht in der Theokratie des alten Teſtaments der

Grundſatz , daß alle Verhältniſſe ganz und gar von der Gott —

heit durchdrungen , und nach ihrem Willen geſtaltet ſein müßten ?

Verlangt nicht das Gottesreich des neuen Teſtaments , das

Reich der Wahrheit , der Liebe und des Friedens , daß Alle

ohne Unterſchied ſich unbedingt wie Kinder in die Arme des

fürſorgenden himmliſchen Vaters werfen ſollen ? Haben nicht

ſeitdem alle wahrhaft religiös Geſinnten in manchfacher Weiſe ,

alle Chriſten , nicht der Lippen , ſondern der That , für ſich und

ihre Mitbrüder es ſich zur heiligſten Aufgabe gemacht , eifrigſt

mitzuhelfen , daß das geſchriebene Wort Gottes ein immer

mehr das Leben in ſeinen vielgeſtaltigen Verzweigungen er —

greifendes werde ? Haben ſie nicht dazu fortwährend der ver —

ſchiedenartigen Einrichtungen des Staats , der Kirche , der

Schule , der Familie ſich zu bedienen geſucht ? Iſt nicht Jeder

ſchon durch ſeinen beſondern Stand und Beruf , wie dieſer auch

heißen , ob er einen höhern oder niederern Rang einnehmen
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moöge , ſofern er darin ſeine Pflicht erfüllt , ein thätiger Mit⸗

arbeiter an dem großen Werke ? Iſt nicht jeder Wohldenkende

als Menſch und Glied in der Kette der Menſchheit , als Ge —

noſſe ſeiner Religionsgeſellſchaft ein wirkſamer Mithelfer zum

Gedeihen des Einzelnen und des daraus beſtehenden Ganzen ?

Wenn wir nach unſerer Auffaſſung der Sache Jeden , der

in dem von Gott ihm angewieſenen kleinern oder größern Kreiſe

mit Anſtrengung aller ſeiner Kräfte ſeine Stelle auszufüllen

ſich bemüht , als einen Gehilfen der innern Miſſion anſehen ,

ſollten wir dann nicht behaupten dürfen , daß die ſo äuſſerſt

bedeutende Wirkſamkeit der Schule ebenfalls der innern Miſſion

in die Hände arbeite ? Läßt ſich es doch die Schule angelegen

ſein , Ungehöriges aus Kopf , Herzen und Leben der ihr an —

vertrauten Kinder auszuſcheiden , ihnen das mitzutheilen , was

das Vermögen der Erkenntniß und des Gefühls bilden , des

Willens ſtärken , was ſie zu religiös⸗ſittlichen , tüchtigen , brauch⸗

baren Menſchen machen , was ihr wahres , dauerndes Glück

auf Erden , und ihre ewige Seligkeit im Himmel begründen

kann ! Dieſe Aufgabe zu löſen haben auch in unſerer Anſtalt

Lehrer und Lehrerinnen ſich verbunden , alle in ihrer eigenthüm —

lichen Art , mit ihren Kräften und Kenntniſſen , in der ihnen

zugetheilten Stellung pflichtgetreu , eifrig wirkend , dabei eines

Geiſtes das gemeinſame Ziel vor Augen habend . Wir glauben

uns zugleich unaufhörlich mit den verehrten Aeltern , welche

durch das , was ſie , vom göttlichen Geiſte getrieben , an ihren

Kindern thun , gleichfalls ſegensreich in das Werk der innern

Miſſion eingreifen , zu gemeinſchaftlichem Zwecke vereinigt —

iſt ja auch die Schule , genau betrachtet , nichts Anderes , als

eine erweiterte Familie , in welcher Lehrer und Lehrerinnen als

Stellvertreter der Aeltern das ergänzen und ausführen , was

die häusliche Erziehung allein nicht vermag , wozu dieſe aber
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ihrerſeits als beſtändige Begleiterin unabläſſig das Ihre bei⸗

trägt . Nennen wir die Schule eine gleichſam erweiterte Familie ,

ſo möchten wir dieſe Bezeichnung nicht als eine bloße Redens —

art angeſehen wiſſen , nein , es liegt uns ernſtlich am Herzen ,

daß ein ſo ſchönes Verhältniß mehr und mehr zur Wirklichkeit

werde : nicht bange ſoll es unſern Schülerinnen ſein vor der

Schule , Freude muß es ihnen machen , dieſelbe zu beſuchen ,

indem ſie ſich daſelbſt wie zu Hauſe fühlen , und in ihren

Lehrern und Lehrerinnen väterliche und mütterliche Freunde und

Berather finden , mit welchen ſie gerne das zu ihrem Wohle⸗
ergehen Erforderliche beſprechen .

Machen ſonach Familie und Schule nur ein unauflös —

liches Ganzes aus , ſo dürfen ſie natürlich einander nicht ent —

gegen arbeiten , denn „ ein jegliches Reich , ſo es mit ihm ſelbſt

uneins wird , das wird wüſte ; und eine jegliche Stadt oder

Haus , ſo es mit ihm ſelbſt uneins wird , mag nicht beſtehen . “
Es würde aber der Schule entgegen arbeiten heißen , wenn

einzelne Schülerinnen , von Hauſe darin unterſtützt , ſich nicht
in die beſtehende Schulordnung fügen wollten . Ohne ſtrenge ,
über Alles gleichmäßig ſich erſtreckende Ordnung kann keine

Einrichtung ſich erhalten , Unordnung untergräbt jede Anſtalt .

Daher iſt es unſere unumgängliche Pflicht , auf regelmäßigen

Schulbeſuch wiederholt zu dringen , weil in dieſem Punkte

immer noch nicht allſeitig unſern Wünſchen begegnet wird ; gar

oft wird es noch allzu leicht mit den Schulverſäumniſſen ge —

nommen , und wir haben zuletzt die Verantwortung davon zu

tragen . Keine Schülerin darf , ſei es des Vormittags oder

Nachmittags , ohne beſondere Gründe und ohne Entſchuldigungs —
ſchreiben der Aeltern erſt nach dem Läuten im Unterricht er —

ſcheinen , noch weniger ohne genügende ſchriftliche Entſchul —

digung oder ausdrückliche Erlaubniß der Direction , welche ſich

9
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deßhalb jedes Mal mit dem Lehrerperſonale in ' s Benehmen

ſetzt, die Schule ganz verſäumen : als hinreichend kann indeſſen
eine Entſchuldigung ohne Angabe der Gründe nicht angeſehen

werden . Eine große Zahl von Schülerinnen , wie wir ſie

haben , läßt nicht etwa mehr Nachſicht und weniger ernſtlich

behandelte Ausnahmsfälle zu , als eine kleinere Anzahl der⸗

ſelben , im Gegentheil iſt da ein nur um ſo pünktlicheres Feſt⸗

halten an den maßgebenden Regeln zu beobachten , indem ſonſt

ein wirres Chaos nicht ausbleiben würde . Insbeſondere meint

man/ wie wir früher ſchon einmal zu bemerken die Ehre hatten ,

nicht ſelten die Nachmittagsſtunden , und unter dieſen nament⸗

lich die für Handarbeiten beſtimmten , in welchen am Ende

doch auch Etwas geleiſtet ſein ſoll , weniger in Anſchlag bringen

zu dürfen , wozu wir übrigens unſere Zuſtimmung nicht er⸗

theilen können . Wir ſind der Anſicht , die Schule ſei der eigent⸗

liche Hauptberuf der Kinder , und dieſem müſſe im allgemeinen

minder Wichtiges nachſtehen .

Dazu kommt , daß es nicht an Schülerinnen fehlt , welche

die Freuden der Welt als den wichtigſten Zweck des Lebens

betrachten , und gehaltlos nicht frühe genug ſolche aufſuchen zu

können vermeinen , um vielleicht dann wieder vor der Zeit ihrer

überdrüſſig und als ſchon gar zu lange „ Alles mitmachend “

angeſehen zu ſein . Hat die Kindheit ihre Spiele , die auf —

blühende Jugend die ihren , ſo ſollen auch der reifern Jugend

ihre Vergnügungen , die wie Anderes aus der Hand des all —

gütigen Gottes fließen , nicht in trübſeliger , finſterer Weltan⸗

ſchauung verkümmert werden — jedoch „ein Jegliches hat ſeine

Zeit , und alles Vornehmen unter dem Himmel hat ſeine Stunde . “

Iſt das ganze Sinnen frühzeitig auf das Glänzenwollen in

der Welt gerichtet , wo man hofft eine Rolle ſpielen zu können ,

wenn auch der Geiſtesbau nicht gehörig vollendet iſt , ſo ſchrumpft
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freilich vor den leuchtenden Bildern , welche man ſich verſpricht, ,

die Schule als etwas Kleines und Geringfügiges zuſamm̃en ,

man mag ſie kaum noch beſuchen , oder wartet begierig darauf ,

bis man ſie ſo ſchnell als möglich verlaſſen hat . O wie gerne

würde man wohl ſpäter wieder dahin zurückkehren , wenn man ,

ohne durch unabwendbare häusliche Veranlaſſungen dazu be—

ſtimmt worden zu ſein , vorzeitig ſich ihr entzogen hat ! Wir

unſererſeits halten es für ein nicht hoch genug anzuſchlagendes

Glück , wenn das Mädchen den feſten Willen hat , den ächten
Kinderſinn in des Lebens manchfaltigem Wechſel ſich zu be⸗
wahren , den Kinderſinn , welcher nie ſich für vollkommen hält ,
und demuthsvoll gerne zu rechter Zeit die dargebotene Gelegen —

heit zu größerer Vervollkommnung und Ausbildung ergreift , den

Kinderſinn , der liebenswürdig davon abhält , in der Schule
ſchon , oder doch nach zurückgelegten Schuljahren ſelbſt den

Lehrern gegenüber , ihre Wohlthaten mit dem Schleier der Ver—⸗

geſſenheit verhüllend , ſtatt der liebevollen Tochter die fremde
Dame ſpielen zu wollen . Gott ſei Dank , es iſt uns häufig
die Freude zu Theil geworden , ſolchen Kinderſinn wahrzunehmen ,
obgleich uns auch manche unerfreuliche Beiſpiele des Gegen —
theils aus Erfahrung reden laſſen ! „ Es ſei denn , daß ihr
umkehret , und werdet wie die Kinder, “ ſpricht Chriſtus , „ſo
werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen . Wer ſich nun

ſelbſt erniedriget wie ein Kind , der iſt der Größte im Himmel- ⸗
reich . “ Iſt nicht der Kinderſinn ſo koſtbar , daß Viele ſogar
an Jahren wieder Kinder zu ſein ſich wünſchen ? Nun , iſt
die entſchwundene Zeit auch nie zuruckzurufen , das kindliche
Gemüth braucht mit ihr nicht zu entſchwinden ! Daß wir mit
den geehrten Aeltern dahin arbeiten wollen , wird denſelben ge⸗
wiß nicht unwichtig erſcheinen .

Allerdings iſt der Erfolg unſerer Arbeit ſehr verſchieden ,
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wie es in der häuslichen Erziehung nicht anders ſich verhält :
es gibt überhaupt , abgeſehen von unſerer Töchterſchule , Aeltern ,

welche alle erdenkliche Mühe und Sorgfalt auf ihre Kinder

verwenden , und doch wollen dieſe nicht recht einſchlagen , wie

es ſonſt bei ſo aufmerkſamer Erziehung der Fall zu ſein pflegt ;

andere Aeltern bemühen ſich weniger mit ihren Kindern , welche

gleichwohl brav im Betragen und fleiſſig im Lernen ſind , was

ſonſt eine zu lockere Aufſicht eben nicht mit ſich zu bringen ge —

wohnt iſt . So finden ſich in der Schule Kinder , welche ohne

ungewöhnliche Anſtrengung von Seiten der Lehrer in jeder

Beziehung gedeihen , und bereitwillig folgen , wenn ihnen nur

der Weg gezeigt wird , zur ungemeinen Freude ihrer Führer ;

andere nehmen zwar größere Bemühung ihrer Lehrer in An⸗

ſpruch , belohnen dieſe aber auf ' s ſchönſte durch endlichen günſtigen

Erfolg ihres mühſamen Wirkens ; andere wollen ſich trotz aller

angewandten Mittel nicht befriedigend vorwärts bringen laſſen ,
und bereiten nicht wenigen Verdruß . Es fällt eben auch da

nicht aller Samen auf gutes Land , vielmehr auch auf ' s Steinichte
und unter die Dornen ; doch die Hoffnung , auch den ſchlechtern
Boden allmählig in beſſern umzuwandeln , wird natürlich nie

aufgegeben , und beſtändig deren Verwirklichung angeſtrebt .
Ein endliches Gelingen führt reichen Genuß mit ſich , und

fordert zum innigſten Danke gegen den allweiſen Geber aller
guten und vollkommenen Gaben auf .

Von der Stirne heiß

Rinnen muß der Schweiß ,
Soll das Werk den Meiſter loben ;

Doch der Segen kommt von Oben . «

Um unſere Kräfte für die bedeutende Zahl von Schüle —⸗

rinnen , welche ſich auch in dem verfloſſenen Schuljahre wieder

vergrößert hat , zu vermehren , erhielt Fräulein von Friedeburg
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für die mit franzöſiſcher Converſation verbundenen Arbeits⸗

ſtunden eine Unterſtützung in Fräulein Mittell , welche , in wälb —

lichen Handarbeiten wohl bewandert , die franzöſiſche Umgangs —

ſprache in Paris geübt hat . Fräulein Pfeiffer , Tochter unſerer

tüchtigen Madame Pfeiffer , unſere ehemalige Schülerin , von

der Mutter noch ganz beſonders für ' s Franzöſiſche ausgebildet ,

und durch zweijährigen Aufenthalt zu Wyon darin vervollkomm —

net , wurde als jugendliche Kraft mit günſtigem Erfolge der

bejahrten Frau von Borja beigegeben , obwohl Letztere Flbſt
noch trotz ihres hohen Alters rüſtig und mit gewohnter Thätig ,

keit wie eine geliebte Großmutter unter ihren Kleinen waltet .

Die öfter beſprochene Vergrößerung unſeres Schullocales iſt

in letzter Zeit fort und fort nothwendiger geworden , und wird

bei der diesmaligen öffentlichen Prüfung mehr als je ſich als

ſo dringendes Bedürfniß erweiſen , daß die Ausführung kaum

länger wird verſchoben werden können . Diejenigen geehrten

Aeltern , welche hinſichtlich der durch das letztjährige Programm

angegebenen Aenderung in der Beſetzung einzelner Unterrichts —

ſtunden Erfahrungen geſammelt haben , welche zur Mittheilung

an die Direction ſich eignen , werden freundlichſt erſucht , ihre

Beobachtungen uns gefälligſt nicht vorenthalten zu wollen ,

indem gerechte Wünſche jederzeit möglichſte Berückſichtigung

finden werden .

Wir hegen den aufrichtigen Wunſch , daß unſere Anſtalt

des in ſo reichlichem Maße ihr geſchenkten , ſo äuſſerſt lohnenden

Vertrauens von Jahr zu Jahr durch vollſtändigere Reſultate

ſich würdiger zeigen möge. Damit glauben wir den herzlichſten

Dank dafür , welchen wir hier auch ausſprechen , am beſten zu

beweiſen . Welche befriedigende Genugthuung gewährt es den

Lehrern ſelbſt , ſich derartigen Ringens bewußt zu ſein ! Iſt

auch die Arbeit , die Mühe , die Anſtrengung nicht gering ,
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zbleibt neben Anerkennung auch nicht Verkennung , neben Dank —

barkeit nicht Undank aus , in wie viele Lagen des Lebens

möchte man ſich verſetzt ſehen , wo Beſſeres zu erwarten wäre ?

Wie erhaben iſt der Beruf , welcher die Jugend veredelt , welcher

„ aus dem Senfkorn , das er auf den Acker ſäet , einen Baum

erwachſen ſieht , auf deſſen Zweigen die Vögel unter dem Him⸗
mel wohnen ! “ Gibt es einen ſchöͤnern? O herzerquickender
Gedanke : was Gutes in die jugendlichen Seelen eingeſenkt
wird , trägt zu ihrer Beglückung bei , geht von ihnen auf an —

dere über , pflanzt ſich , mehr , als man nur erwartet , in un —

überſehbarer Reihe fort , von Geſchlecht zu Geſchlecht , kann in

ſpäter Zeit noch , wo der erſte Urſprung längſt vergeſſen iſt ,

ſegenbringende Wirkung üben , wird als geiſtiges Gut mit

hinüber genommen in ' s Jenſeits , iſt ewig nicht verloren !

Der Prophet Heſekiel „ wurde im Geiſte auf ein weites

Feld geführt , das voller Beine lag , und ſiehe , ſie waren ſehr
verdorret . Aber der Herr ſprach von dieſen Gebeinen : ſiehe ,

ich will einen Odem in euch bringen , daß ihr ſollt lebendig
werden ! “ Darf nicht der Lehrer im Auftrage ſeines Herrn die in

den Herzen der Jugend ſchlummernden Keime des Guten , von

denen ſonſt mancher unbenutzt vertrocknen würde , wecken und

in ' s Leben rufen ? Chriſtus ſprach : „ vollkommen ſollt ihr ſein ,

gleichwie euer Vater im Himmel vollkommen iſt . “ Iſt nicht
der Lehrer damit beſchäftigt , ſeine Zöglinge menſchlicher Vollen —

dung zuzuführen , welche in der göttlichen Vollkommenheit ein

unendliches Vorbild beſitzt ? Herder , den Jean Paul einen durch⸗

götterten Menſchen nennt , ſagte : „ das Göttliche in unſerm

Geſchlecht iſt Bildung zur Humanität ; alle großen und guten

Menſchen , Geſetzgeber , Erfinder , Philoſophen , Dichter , Künſtler ,

jeder edle Menſch in ſeinem Stande , bei der Erziehung ſeiner

Kinder , bei der Beobachtung ſeiner Pflichten , hat durch Bei —
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ſpiel , Werk , Inſtitut und Lehre dazu mitgeholfen . Der Menſch⸗

hat kein edleres Wort für ſeine Beſtimmung , als er ſelbſt iſt . “

Erfreut ſich nicht der Lehrer vorzugsweiſe des hohen Genuſſes ,

für Humanität thätig ſein , die ihm anvertrauten Seelen zu

Menſchen im beſten Sinne des Wortes heranbilden zu dürfen ,

zu Menſchen , wie ihr Schöpfer ſie haben will , die der gnädige

himmliſche Vater zu ſeinen Kindern erwählt hat ?

Iſt uns , indem wir nach ähnlichen Grundſätzen bisher

handelten , im Dienſte des höchſten Herrn und unter ſeinem

Schutze Manches gelungen , ſo wolle uns der Allbarmherzige

ferner beiſtehen , daß uns noch Mehr zu ſeiner Ehre gelinge .

Nach allen Seiten hin , auch beim redlichſten Willen , unge —

theilten Beifall uns zu erwerben dürfen wir ſo wenig erwarten ,

als es bei den verſchiedenen menſchlichen Anſichten je einmal

bei irgend einem Unternehmen der Fall war . So mag unſer

Vorwort , wo es überhaupt geleſen wird ( denn eine Vorrede

zu leſen wird häufig für höchſt überflüſſig gehalten ) , dem Einen

zu fromm , dem Andern nicht fromm genug erſcheinen : wir

unſererſeits halten den von uns eingeſchlagenen Weg für die

ſo oft verrufene richtige Mitte , welcher durchaus nicht ein Hin —
und Herſchwanken eigenthümlich ſein muß , die im Gegentheil

ſehr entſchieden und kräftig bei der Ausführung des erkannten

Wahren und Guten ſich betheiligen kann . Daß wir bei aller

Entſchiedenheit gleichwohl den verſchiedenen Confeſſionen , welche

gemeinſchaftlich unſere Anſtalt beſuchen , gebührende Rechnung

tragen müſſen , wird keiner weitern Auseinanderſetzung bedürfen .

Uebrigens beziehen wir auch auf unſer Streben in der Schule

das apoſtoliſche Wort : „nicht , daß ich es ſchon ergriffen habe ,
oder ſchon vollkommen ſei ; ich jage ihm aber nach , ob ich
es auch ergreifen möchte ; “ und glauben mit Leſſing , daß ge —

rade das unabläſſige Erforſchen der Wahrheit , der wir dadurch
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Ffortſchreitend näher rücken , uns recht beglückt . Mit dem gleichen

Gedanken beſchließe Rückert unſer Vorwort , der daſſelbe auch

eingeleitet :

Ein Vollendetes hienieden
In Wird nie dem Vollendungsdrang ,

Doch die Seel ' iſt nur zufrieden ,

Wenn ſie nach Vollendung rang .

9

Die Direction .

Moßdorff .
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